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Ausgangspunkt
Es wird die Verteilung der Mg-Isotope (24Mg, 

25Mg, 26Mg) in ostalpinen Magnesiten unter-
schiedlicher Genese und geologischer Provenienz 
untersucht. Es wird davon ausgegangen, dass die 
zum Magnesit (MgCO3) führenden geologischen/
geochemischen Prozesse eine Fraktionierung der 
Mg-Isotopen bewirken, somit die lagerstättenbil-
denden Prozesse abbilden und möglicherweise 
auch Hinweise auf die Mg-Quellen liefern.

Ähnlich konnte dies bereits fallweise für Mg- 
Isotopensignale von Dolomiten gezeigt werden 
(z.B. Geske et al., 2015). Weiters ergaben experi-
mentelle Arbeiten von Pearce et al. (2012), dass 
bei der Abscheidung aus Lösungen die leichteren 
Isotope des Magnesiums bevorzugt in das Kris-
tallgitter von Magnesit eingebaut werden und die 
Fraktionierung der Mg-Isotope zwischen Fluid 
und Festphase temperaturabhängig ist. Auch 
die Auflösung von Magnesit kann zu Fraktionier-
ungsprozessen (Anreicherung des schwereren 
Mg-Isotops in der Lösung) führen.

Herkunft der Proben
Als Probenmaterial wurden verschiedene Spat-

magnesite aus karbonatischem Wirtsgestein 
öster reichischer Lokalitäten ausgewählt: Breite-
nau (aus Devon-Dolomiten), Hohentauern (aus 
Karbon-Karbonatgesteinen), Radenthein (aus hö-
her metamorphem Kristallin) und Kaswassergra-
ben (aus mitteltriassischen Kalken) und darüber 
hinaus kryptokristalliner Magnesit aus dem Krau-
bath-Serpentinit.

Zur Abklärung möglicher Fraktionierungen bei 
Bildungs- bzw. Remobilisationsprozessen werden 
in einigen Fällen auch die dolomitischen Wirtsge-
steine, sekundäre Dolomit- und Talkbildungen in 
den Magnesiten untersucht. 

Neben diesen geologisch unterschiedlich situ-
ierten österreichischen Magnesiten werden zu-
sätzlich einige ausländische Magnesite aus sehr 

unterschiedlichen geologischen Milieus unter-
sucht, um die Bandbreite einer möglichen Vari-
ation der Mg-Isotopie abzustecken: Bela Stena/
Serbien – kryptokristalliner Magnesit eingelagert 
in neogene Sedimente; Poldasht/Iran – sedimen-
tärer Magnesit über quartärem Basalt; Bushveld/
Südafrika – kryptokristalliner Magnesit aus ultra-
mafischer Intrusion.

Methodik
Die Auswahl möglichst homogener Proben 

erfolgte zunächst im Gelände und aus Samm-
lungsmaterialien nach makroskopischen Ge-
sichtspunkten. Danach wurden an polierten 
Gesteinsanschliffen nach HCl-Ätzung und Auf-
lichtmikroskopie möglichst homogene Bereiche 
definiert, aus denen über Mikrodrilling das Ana-
lysenmaterial gewonnen wurde. Aliquote von ca. 
1 mg wurden anschließend mit konzentriertem 
HNO3 aufgelöst und das Mg mittels Ionenchro-
matografie chemisch abgetrennt. Die Messung 
der Mg-Isotope erfolgte mit hochauflösender 
Multikollektor-Massenspektroskopie mit induktiv 
gekoppeltem Plasma (HR-MC-ICP-MS, Nu Instru-
ments, Wrexham, Großbritannien) im NAWI Zen-
trallabor für Wasser, Gesteine und Minerale der 
TU Graz. Die Mg-Isotopie wird in der δ-Notation 
(δ25Mg und δ26Mg) als relative Abweichung zum 
Referenzmaterial DSM3 in ‰ angegeben. Ein 
δ-Wert entspricht dabei mindestens vier Wieder-
holungsmessungen, mit einer analytischen Unsi-
cherheit auf δ25Mg und δ26Mg von ≤ 0,10 bzw. 
0,15 ‰. 

Zur vollständigen isotopischen Charakterisie-
rung werden zusätzlich auch die C/O-Isotope ge-
messen. Eine Schwierigkeit können feinstkörnige 
Magnesit-Dolomit-Verwachsungen sein, deren 
Existenz mikroskopisch nachgewiesen und analy-
tisch (ICP-MS) über die Ca- und Mg-Gehalte der 
Präparate erfasst werden soll. 
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Innovationspotenzial und erwartete Ergebnisse
Mit der Dokumentation und Interpretation der 

Isotopendaten wird ein Beitrag zum Lagerstät-
ten-Isotopenkatalog Österreichs und zur Charak-
terisierung von Magnesit mit stabilen Isotopen 
geleistet. Zusätzlich wird abgeklärt, inwieweit aus 
der Mg-Isotopie signifikante Aussagen für die Bil-
dung und Typisierung von Magnesitlagerstätten 
zu erwarten sind.
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